
M2.6 DIE LETZTE AUSGABE DER „VOLKSWACHT“ ERSCHEINT 

Zur Zeit der nationalsozialistischen Diktatur 1933-45 waren viele Deutsche von Adolf Hitler 
und der NSDAP überzeugt. Es gab aber auch Menschen, die sich der willkürlichen Schreckens-
herrschaft und den Verbrechen der Nazis entgegenstellten. Diese Männer und Frauen kamen 
aus allen Teilen der Gesellschaft. Bekannte Beispiele sind die Geschwister Scholl oder die 
Gruppe des 20. Juli um Graf von Stauffenberg. Auch die Arbeiter*innenschaft spielte eine 
wichtige Rolle im Widerstand. Das gilt auch für Ostwestfalen und Lippe. Schließlich haben 
aber nicht die Widerstandskämpfer*innen Deutschland von den Nazis befreit, sondern die 
Alliierten. So stellt sich die Frage: Arbeiter*innwiderstand in Ostwestfalen-Lippe: Wirksam, 
umsonst, erinnerungswert? 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Der letzten Ausgabe der „Volkswacht“ ging ein dreitägiges Verbot vom 23. bis zum 25. Feb-
ruar voraus. Dass der am Abend des letzten Erscheinungstages brennende Reichstag zu ei-
nem endgültigen Verbot durch die sogenannte „Reichtstagsbrandverordnung“ vom 28. Feb-
ruar 1933 führen würde (M2.7), war den Herausgebern der „Volkswacht“ zu diesem Zeit-
punkt freilich nicht bekannt. Vielmehr scheint man davon ausgegangen zu sein, durch eine 
nüchternere Berichterstattung außer Gefahr zu sein, da das dreitägige Verbot auf dem Vor-
wurf der Verleumdung beruhte. Doch trotz aller Nüchternheit verlor man nicht seine politi-
schen Ziele aus dem Blick. So findet sich auf der mit „Ihr könnt das Wort verbieten, ihr tötet 
nicht den Geist! Bielefeld ist rot und bleibt rot! Fast 43 Jahre im Kampf – Das erste Verbot 
der Volkswacht“ betitelten ersten Seite unter anderem folgender Artikel: 
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